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(54) Treibladung mit einer Mehrpunktanzündung

(57) Die Erfindung betrifft ein Hochleistungsantrieb
mit in einer Hülse (1) angeordnetem Treibladungspulver
und einem pyrotechnischen Anzünder (9) zur Anzün-
dung des Treibladungspulvers, wobei der Anzünder (9)
einen Anzündsatz (5) und gegebenenfalls eine Verstär-
kerladung (6) enthält.

Zur Verbesserung der innenballistischen Verhält-
nisse bei der Anzündung wird vorgeschlagen,

- daß in der Hülse (1) mehrere Anzünder (9) ange-
ordnet sind,

- daß alle Anzünder (9) über eine programmierbare
elektronische Einheit (10) verfügen, in der eine in-
dividuelle Adresse gespeichert ist,

- daß die Anzünder (9) über eine zwei- oder mehra-
drige Busleitung (4) mit einem Anzündstück (11)
verbunden sind und

- daß das Anzündstück (11) an einen Feuerleitrech-
ner anschließbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Hochleistungsan-
trieb mit in einer Hülse angeordnetem Treibladungspul-
ver und einem pyrotechnischen Anzünder zur Anzün-
dung des Treibladungspulvers, wobei der Anzünder ei-
nen Anzündsatz und gegebenenfalls eine Verstärkerla-
dung enthält, und ein Verfahren zum Anzünden eines
solchen Hochleistungsantriebs.
[0002] Die heute verwendete Anzündung von Treib-
ladungspulver in großkalibriger Munition geschieht
überwiegend mittels eines pyrotechnischen Anzünders,
welcher axial im Heck der Munition untergebracht ist.
Nach Auslösung mittels eines elektrischen oder mecha-
nischen Impulses erfolgt die Umsetzung der pyrotech-
nischen Anzündmischung und es werden unter großem
Druck glühende Partikel in das Treibladungspulverbett
verbracht, welche die Treibladung anzünden. Die An-
zündschwaden strömen aufgrund der Geometrie des
Treibladungsanzünders radial durch Löcher im Metall-
mantel des Anzünders nach außen. Bei entsprechender
Konstruktion hat die Partikelströmung auch eine axiale
Komponente. In den meisten Fällen jedoch ist der erste
Teil der Anzündung aufgrund der Dimensionen des La-
dungsraumes moderner Munition auf den hinteren Teil
des Pulverbettes beschränkt.
[0003] Diese Beschränkung kann zu ungünstigen in-
nenballistischen Verhältnissen führen und durch lokale,
extreme Drucksteigerungen eine Zerstörung der Rohr-
waffe bewirken.
[0004] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Hochleistungsantrieb nach Anspruch 1 so zu ver-
bessern, daß die innenballistischen Verhältnisse bei der
Anzündung wesentlich verbessert sind und dadurch
auch kompakte Ladungsaufbauten mit hoher Ladungs-
dichte sicher anzuzünden sind.
[0005] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe dadurch
gelöst,

- daß in der Hülse mehrere Anzünder angeordnet
sind,

- daß alle Anzünder über eine programmierbare elek-
tronische Einheit verfügen, in der eine individuelle
Adresse gespeichert ist,

- daß die Anzünder über eine zwei- oder mehradrige
Busleitung mit einem Anzündstück verbunden sind
und

- daß das Anzündstück an einen Feuerleitrechner
anschließbar ist.

[0006] Hierdurch kann das Treibladungspulver gezielt
an vorher wählbaren Punkten angezündet werden. Die
Anzahl und die zeitliche Abfolge der Anzündungen wird
so bestimmt, daß es selbst unter extremen Umweltbe-
dingungen zu keinen ungünstigen innenballistischen

Verhältnissen (z. B. negative Differenzgasdrücke) kom-
men kann.
[0007] In bevorzugter Ausführungsform ist im Anzün-
der ein Temperatursensor zur Messung der Temperatur
des Treibladungspulvers angeordnet.
[0008] Die Abstimmung der Anzündung geschieht
durch den Feuerleitrechner, der mit den einzelnen An-
zündern über die Busleitung kommuniziert, z. B. die
Temperatur an den einzelnen Anzündpunkten mißt und
dann nach einem vorher festgelegten Schema über die
Anzahl, zeitliche Reihenfolge und räumliche Verteilung
der auszulösenden Anzünder bzw. Anzündpunkte ent-
scheidet.
[0009] Vorteilhafterweise sind in der elektronischen
Einheit abrufbare Merkmale des Treibladungspulvers
gespeichert.
[0010] Die Anzünder sind fest mit der Innenseite der
Hülse verbunden und sind in bevorzugter Ausführungs-
form in auf der Innenseite der Hülse verlaufenden Ste-
gen eingebettet.
[0011] Die Hülse ist entweder voll-, teil- oder unver-
brennbar ausgebildet.
[0012] Die Busleitung führt zu einem zentralen An-
zündstück, welches bevorzugt in den stirnseitigen Ver-
schlußdeckel der Hülse eingebettet ist.
[0013] Das Anzündstück enthält einen Zündverteiler
und eine Kontaktschraube.
[0014] Bevorzugt wird der erfindungsgemäße Hoch-
leistungsantrieb für Panzerbord- oder Artilleriemunition
verwendet.
[0015] Ein erfindungsgemäßes Verfahren zum An-
zünden eines Hochleistungsantriebs, wie beschrieben,
zeichnet sich durch einen oder mehrere der nachfol-
gend genannten Schritte aus:

- Ermitteln der Temperatur des Treibladungspulvers
und Weiterleitung an den Feuerleitrechner,

- Auslesen individueller in der elektronischen Einheit
10 gespeicherter Merkmale des Treibladungspul-
vers und Weiterleitung dieser Daten an den Feuer-
leitrechner,

- Bestimmung im Feuerleitrechner der Anzahl und
der zeitlichen Abfolge der zu zündenden Anzünder
9 und Programmierung dieser Anzünder (9),

- Aussenden eines Zündimpulses an die Anzünder 9.

[0016] Die Erfindung ist daher durch folgende Merk-
male gekennzeichnet:
[0017] Im Innenraum der Patrone befinden sich meh-
rere Anzünder, welche fest mit der Innenseite der Pa-
tronenhülse verbunden sind und radial oder unter ande-
ren Winkeln in das Pulverbett anzünden.
[0018] Die Anzünder können in mehreren, entlang der
Innenseite der Patrone verlaufenden, Stegen eingebet-
tet sein, um so eine Beschädigung durch Treibladungs-
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pulverkörner beim Rütteln der Patrone zu verhindern.
[0019] Die Patronenhülse selbst kann voll-, teil- oder
unverbrennbar sein.
[0020] Die Anzündnester sind über eine zwei- oder
mehradrige Busleitung mit einem Anzündstück verbun-
den.
[0021] Im Anzünder befindet sich eine intelligente
elektronische Einheit, welche über einen Feuerleitrech-
ner programmiert werden kann. Außerdem enthält jeder
Anzünder eine gespeicherte Adresse und einen Tempe-
ratursensor. Dadurch kann die Temperatur im Treibla-
dungspulverbett an den Feuerleitrechner weitergege-
ben werden. Im Speicher des Anzünders können außer-
dem noch Merkmale des Treibladungspulvers gespei-
chert werden zur Abfrage und Korrektur des Feuerleit-
rechners.
[0022] Durch die Busleitung können die Anzünder
einzeln angesprochen oder programmiert werden, z.B.
ob sie beim Anzündimpuls auslösen oder nicht.
[0023] Besonders eignet sich diese Mehrpunktanzün-
dung für Hochleistungsantriebe, speziell für Panzer-
bord- und Artilleriemunition.
[0024] Es ist mit dieser Mehrpunktanzündung mög-
lich, sehr kompakte Ladungsaufbauten mit hoher La-
dungsdichte anzuzünden, welche durch einen konven-
tionellen Treibladungsanzünder nicht mehr durchdrun-
gen werden können.
[0025] Weitere Merkmale der Erfindung ergeben sich
aus den Figuren, die nachfolgend beschrieben sind. Es
zeigt:

Fig. 1a schematisch eine Patronenhülse mit erfin-
dungsgemäßer Mehrpunktanzündung,

Fig. 1b einen Schnitt quer durch die Patronenhülse
nach Fig. 1 a,

Fig. 1c den Ausschnitt A aus Fig. 1b vergrößert dar-
gestellt und

Fig. 2 einen Ausschnitt ähnlich Fig. 1c mit einzel-
nen Details.

[0026] Fig. 1b zeigt schematisch in perspektivischer
Sicht eine Patronenhülse 1 mit einem Verschlußdeckel
2. Zur besseren Übersicht ist der Verschlußdeckel 2
-auch Stummelhülse genannt- von der Patronenhülse 1
abgezogen.
[0027] Auf der Innenseite der Patronenhülse 1 sind in
Umfangsrichtung gleichmäßig verteilt drei Stege 3 an-
geordnet, die sich in Längsrichtung der Patronenhülse
1 über deren gesamte Länge erstrecken. Bei der Ferti-
gung der Patrone wird die Patronenhülse 1 vollständig
mit Treibladungspulver gefüllt, so daß die Stege 3 in das
Treibladungspulver hineinragen. In der Figur 1a ist das
Treibladungspulver aus Gründen der Übersichtlichkeit
nicht eingezeichnet. In den Stegen sind der Reihe nach
einzelne Anzünder 9 für das Treibladungspulver einge-

bettet.
[0028] Miteinander verbunden sind die Anzünder 9
über eine ein- oder mehradrige Busleitung 4, die von
den drei Stegen 3 zu einem Anzündstück 11 im Ver-
schlußdeckel 2 der Patronenhülse 1 führt. Für jeden
Steg 3 ist eine Busleitung 4 vorgesehen. Das Anzünd-
stück 11 besteht aus einem Zündverteiler 7 und einer
Kontaktschraube 8. Wenn die Patrone verschossen
werden soll, wird auf das Anzündstück 11 ein nicht ge-
zeigtes Kontaktelement aufgesetzt, welches mit einem
nicht gezeigten Feuerleitrechner elektrisch verbunden
ist. Hierdurch steht der Feuerleitrechner mit den einzel-
nen Anzündern 9 in Verbindung und kann Daten ein-
und auslesen.
[0029] Fig. 1 b zeigt einen Schnitt quer durch die Pa-
tronenhülse 1 nach Fig. 1a. Es sind gut die drei Stege
zu erkennen, die um 120 ° versetzt zueinander ange-
ordnet sind und in denen die Anzünder 9 eingebettet
sind.
[0030] Fig. 1c zeigt den Ausschnitt A aus Fig. 1b ver-
größert dargestellt mit schematisch eingezeichnetem
Anzünder 9. Ein Anzünder 9 besteht aus einem Anzünd-
satz 5 und gegebenenfalls einer Verstärkerladung 6. Mit
dem Bezugszeichen 4 ist die Busleitung angedeutet.
Nicht gezeigt ist die elektronische Einheit.
[0031] Fig. 2 zeigt einen Ausschnitt ähnlich Fig. 1c,
jedoch mit einzelnen Details.
[0032] Erfindungsgemäß ist in jedem Anzünder 9 eine
elektronische Einheit 10 angeordnet, z. B. ein Chip mit
integrierter Schaltung oder eine Platine mit elektroni-
schen Bauelementen. Die Busleitung 4 ist mit dieser
elektronischen Einheit 10 verbunden. Auf dieser Einheit
10 oder in dieser ist ein Zündelement angeordnet, wel-
ches bei der Anzündung den Anzündsatz 5 anzündet,
der wiederum die Verstärkerladung 6 anzündet. Die da-
durch erzeugten Anzündschwaden zünden dann das
Treibladungspulver an.
[0033] Nicht gezeigt ist, daß in der elektronischen Ein-
heit 10 ein Temperatursensor angeordnet ist oder ein
Temperatursensor mit der Einheit 10 verbunden ist. Au-
ßerdem ist nicht gezeigt, daß in der Einheit 10 Merkmale
des Treibladungspulvers gespeichert werden können.
[0034] Vor der Anzündung überprüft der Feuerleit-
rechner die Temperatur an den Anzündpunkten und be-
stimmt daraus, welche Anzünder 9 angezündet werden
sollen oder nicht. Der Feuerleitrechner programmiert
anschließend die Anzünder 9 bzw. die einzelnen elek-
tronischen Einheiten 10 entsprechend. Wird bei der An-
zündung ein Zündimpuls ausgesendet, werden dann
nur die gewünschten Anzünder 9 angezündet.

Patentansprüche

1. Hochleistungsantrieb mit in einer Hülse (1) ange-
ordnetem Treibladungspulver und einem pyrotech-
nischen Anzünder (9) zur Anzündung des Treibla-
dungspulvers, wobei der Anzünder (9) einen An-
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zündsatz (5) und gegebenenfalls eine Verstärkerla-
dung (6) enthält, dadurch gekennzeichnet,

- daß in der Hülse (1) mehrere Anzünder (9) an-
geordnet sind,

- daß alle Anzünder (9) über eine programmier-
bare elektronische Einheit (10) verfügen, in der
eine individuelle Adresse gespeichert ist,

- daß die Anzünder (9) über eine zwei- oder
mehradrige Busleitung (4) mit einem Anzünd-
stück (11) verbunden sind und

- daß das Anzündstück (11) an einen Feuerleit-
rechner anschließbar ist.

2. Hochleistungsantrieb nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daß im Anzünder (9) ein Tempe-
ratursensor zur Messung der Temperatur des Treib-
ladungspulvers angeordnet ist.

3. Hochleistungsantrieb nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, daß in der elektronischen
Einheit (10) abrufbare Merkmale des Treibladungs-
pulvers gespeichert sind.

4. Hochleistungsantrieb nach einem der Ansprüche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, daß die Anzünder
(9) fest mit der Innenseite der Hülse (1) verbunden
sind.

5. Hochleistungsantrieb nach einem der Ansprüche 1
bis 4, dadurch gekennzeichnet, daß die Anzünder
(9) in auf der Innenseite der Hülse (1) verlaufenden
Stegen (3) eingebettet sind.

6. Hochleistungsantrieb nach einem der Ansprüche 1
bis 5, dadurch gekennzeichnet, daß die Hülse (1)
voll-, teil- oder unverbrennbar ausgebildet ist.

7. Hochleistungsantrieb nach einem der Ansprüche 1
bis 6, dadurch gekennzeichnet, daß das Anzünd-
stück (11) in den stirnseitigen Verschlußdeckel (2)
der Hülse (1) eingebettet ist.

8. Hochleistungsantrieb nach einem der Ansprüche 1
bis 7, dadurch gekennzeichnet, daß das Anzünd-
stück (11) einen Zündverteiler (7) und eine Kontakt-
schraube (8) enthält.

9. Hochleistungsantrieb nach einem der Ansprüche 1
bis 8, dadurch gekennzeichnet, daß die Hochlei-
stungsantriebe für Panzerbord- oder Artilleriemuni-
tion verwendet werden.

10. Verfahren zum Anzünden eines Hochleistungsan-
triebs nach einem der Ansprüche 1 bis 9, gekenn-

zeichnet durch einen oder mehrere der nachfol-
gend genannten Schritte:

- Ermitteln der Temperatur des Treibladungspul-
vers und Weiterleitung an den Feuerleitrech-
ner,

- Auslesen individueller in der elektronischen
Einheit (10) gespeicherter Merkmale des Treib-
ladungspulvers und Weiterleitung dieser Daten
an den Feuerleitrechner,

- Bestimmung im Feuerleitrechner der Anzahl
und der zeitlichen Abfolge der zu zündenden
Anzünder (9) und Programmierung dieser An-
zünder (9),

- Aussenden eines Zündimpulses an die Anzün-
der (9).
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